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Wie die Gastronomie in der Eutiner Partnerstadt auf Corona reagiert hat

Das Wappen der Eutiner
Partnerstadt Lawrence im US-
Staat Kansas zeigt einen Phö-
nix, der sich aus der Asche zur
Unsterblichkeit erhebt. „Das
spiegelt unsere gegenwärtige Si-
tuation sehr gut wider“, sagt
Bob Schumm. Exklusiv im Ost-
holsteiner Anzeiger berichtet er
über die Situaiton der Gastro-
nomie in Corona-Zeiten.

Von Bob Schumm,
übersetzt von Arne Scholz

LAWRENCE Anfang März
2020 wurde sich Lawrence
bewusst, dass eine unge-
wöhnliche und fremde
Macht imBegriffwar, verhee-
renden Schaden in der Stadt
anzurichten. Während des
MonatsMärzbegann sichdas
CoronaVirus langsamauszu-
breiten. Das Land und die
Gemeinde erließen Bestim-
mungen für einen Lockdown
aller nicht unbedingt not-
wendigen Geschäfte und Ak-
tivitäten. Diese Bestimmun-
gen galten auch für alle Kir-
chen, sozialeOrganisationen
und Sportveranstaltungen.
Daraufhin verwandelte sich
die Innenstadt entlang der
sonst sehr belebten Massa-
chusetts Street in eine Geis-
terstadt mit nur wenigen Be-
suchern. Bars oder Restau-
rants waren geschlossen,
auch Kirchen und sogar
Zahnarztpraxen. Erst im Juni
durften Geschäfte und Orga-
nisationen begrenzt und
unter strengen Auflagen wie-
der öffnen, da die Infektions-
rate in Douglas County recht
niedrig war.
Restaurants verkauften

Mahlzeiten nur außer Haus
und in Geschäften waren nur
fünf Kunden gleichzeitig zu-
gelassen. In Kirchen waren
nur wenige Gläubige wäh-
rend des Gottesdienstes er-
laubt.
Im Laufe des Sommers

bliebdieZahlderCoronafälle

niedrig, so dass sowohl die
Stadtverwaltung als auch die
Gemeinde die Beschränkun-
gen lockerten und mehr und
mehr Menschen wieder am
öffentlichen Leben teilnah-
men und Restaurants, Bars
und Geschäfte besuchten. In
der Innenstadt durften Res-
taurantbetreiber und Ge-
schäftsbesitzer die Parkplät-
ze direkt vor ihren Läden für
den Geschäftsbetrieb nut-
zen.
Dieser zusätzlichePlatz er-

laubte den Betreibern, ihre
KundenunterEinhaltungder
Abstandsregeln zu bedienen.
Viele Restaurants errichte-
ten Holzterrassen auf den
Parkplätzen, die dannmit be-
sonderer Beleuchtung, Heiz-
pilzenundTopfpflanzenaus-
gestattet und verschönert
wurden. Viele dieser Terras-
sen sind sehr einladend ge-
worden.
Matt Hyde, Geschäftsfüh-

rer des Restaurants „715“,
sagte: „Ich musste für sechs
MonateundeinenTag schlie-
ßen. Wir brauchten diese
Zeit, um einen Plan zu entwi-
ckeln, der uns durch das
nächste Jahrzehnt bringt.
Wir haben 48 Angestellte in-
nen in den unbezahlten
Urlaub geschickt, 26 von ih-
nen arbeiten mittlerweile
wieder im Betrieb. Ich habe
50.000 Dollar in zwei Holz-
terrassen investiert, eine vor
dem Restaurant, die andere
dahinter, um genügend Platz
für alle unsere Gäste zu ha-
ben.”
Nach der Zukunft gefragt,

antwortete er: „Ich bin sehr
zuversichtlich bezüglich der
Zukunft für die Innenstadt.
Schauen Sie sich nur an, wie
aufdieseaufgezwungeneKri-
semit großer Kreativität rea-
giert wurde. Das Endergeb-
nis ist sehr beeindruckend.“
Laura Klein, Geschäftsfüh-

rerin des Restaurants „Fish
House“, berichtete: „Meine
Herausforderung ist es, es für
unsere Kunden zugleich ge-
mütlich und sicher zu ma-
chen. JederKundehat andere
Ansichten zur Sicherheit.
Was der eine für sicher hält,
mag dem anderen nicht rei-
chen.“

Das „Fish House“ hat auch
einen Außenbereich auf der
Massachusetts Street für sei-
ne Gäste eingerichtet. „Wir
konnten zwölf zusätzliche
Tische in diesem neuen
Außenbereich aufstellen.
MeineKosten betrugenmehr
als 4.000 Dollar. Ich konnte
vieles in Eigenarbeit erledi-
gen.“ Nach ihren Zielen ge-
fragt sagt sie: „Die Sicherheit
derKunden zu gewährleisten
und Ertrag aus den Investi-
tionen zu erwirtschaften.“
Die Identifizierung mit

unserer Geschichte hat dazu
beigetragen, das heutige Ver-
halten zu bestimmen. Wäh-
rend des amerikanischen
Bürgerkriegs im Jahre 1863
wurde Lawrence, damals ein
Bollwerk der freistaatlichen

GegnerderSklaverei, vonder
Bande des konföderierten
Freischärlers William Quan-
trill überfallen und niederge-
brannt. Mehr als 200 Ein-
wohner wurden ermordet.
Lawrence erwies sich aller-

dings als unverwüstlich und

die Bewältigung dieser Tra-
gödie trug dazu bei, dass sie
die großartige Stadt wurde,
die sie heute ist. DasWappen
mit dem mystischen Phönix
symbolisiert heute eine ähn-
liche Wiederauferstehung,
nachdem eine fremde Inva-

In Lawrence bislang eher ungewöhnlich: Die Restaurants verwandleten Parkplatz in Terrassen.

Notmacht erfinderisch,Varan-
dabau hat in LawrenceKonjunk-
tur. FOTOS: BOB SCHUMM

sion wieder versucht hat,
unsere Stadt zu zerstören.
Die Einwohner von Law-
rence sind starke, wider-
standsfähige Menschen, die
sich aufgrund ihres Einfalls-
reichtums und ihres Pionier-
geistes durchsetzen werden.
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Bob Schumm betrieb mehr als
44 Jahre lang Restaurants in
Lawrence.Während seiner
zwölfjährigen Amtszeit im
Stadtrat wurde er drei Mal vom

Rat zum Bürger-
meister gewählt.
1989 unterzeich-
nete er die Urkun-
de derStädtepart-
nerschaft gemein-
sammit dem da-
maligen Eutiner

Bürgermeister Gernot Grimm.
Seit mehr als 25 Jahren ist er
Mitglied des Ausschusses für
Partnerstädte. 2007 war er
beim Besuch einer Delegation
ausLawrence inEutinderChef-
kochbeieinerKansas-Grillparty
zum 750. Jubiläum der Stadt-
gründung Eutins.

BOB SCHUMM

Lawrence: Den
Phönix im Wappen
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